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Berlin, den 3. Februar 1900 

Hochverehrter Herr Geheimrath! [Robert Koch] 
 
Der Postsendung vom 27. Januar d. Js. (1 Brief und 4 Pack Drucksachen) ließ ich 
am 28. Januar noch die Zeitung vom 27./28.1. folgen, weil die vom 27.1. aus 
Versehen vergessen wurde. 
Heute gehen mit diesem Briefe zugleich 2 Pack Drucksachen ab. 
Im Institut ist Alles beim Alten, d. h. wie von mir seit Januar berichtet. Herr 
Geheimrath zeigt für Alles regstes Interesse, namentlich für die Kranken-Abtheilung; 
täglich 2 - 2 1/2 Stunden Visite, sodaß die Herren sich sodann zu ihren 
wissenschaftlichen Arbeiten sehr eilen müssen. 
Herr Professor Dr. Frosch ist durch die Pestkurse noch in Anspruch genommen, von 
denen der III. am 8.II. zu Ende geht. Nach dem IV. Kurse wollten die Herren noch für 
Liebhaber „Honorarkurse“ abhalten, jedoch sagte Herr Prof. Frosch heute, daß er bei 
der Gefährlichkeit der Sache die Lust verloren habe, und Herr Geheimrath Dönitz will 
die Sache dem Ministerium gegenüber auch nicht vertreten. 
Herr Geheimrath Brieger war heute Morgen bei mir wegen Herrn Geheimraths 
jetziger Adresse, da er auch - von jetzt ab immer privatim - schreiben wolle. 
Herr Geheimrath Brieger ist von seiner Ansicht nicht abzubringen; er sagte mir 
wieder, wenn er das für seine Professur Gewünschte nicht bekommt, fordert er es 
einfach, und giebt man ihm es dann noch nicht, dann dankt er für Alles und tritt in 
sein altes Verhältniß zurück; damit meint er seine frühere innegehabte Stelle und daß 
Gehrth. Dönitz nach Frankfurt zurückgehen muß. Als wenn schon jemals Alles 
wirklich so, direkt nach persönlichem Wunsch, gegangen wäre. 
Neulich war der Sekretair des Herrn Geheimrath Schmidt aus dem Ministerium hier 
(Rechnungsrath Reisshaus), um zu fragen, ob von Ihnen, Herr Geheimrath, Berichte 
hier eingegangen seien, über den Fortschritt und die Arbeit der Expedition. Ich sagte, 
daß Herr Geheimrath nicht dem Institut berichten, sondern nur dem Auswärtigen-
Amte, und daß dies bei der vorigen Reise die Berichte vervielfältigt und sodann ja 
dem Kultusministerium und dem Institut zur Kenntniß übermittelt habe. Ich habe dem 
Herrn Geheimrath Dönitz davon Mittheilung gemacht und wollte dieser selbst zum 
Ministerium gehen, um sich zu befragen; was daraus geworden ist, weis ich nicht. 
Inzwischen ist aber der Malaria-Bericht in der mit gleicher Post folgenden Deutsch. 
Mediz. Wochenschrift erschienen. Wenn nun hiervon Separat-Abdrücke eingehen, 
werde ich sofort dem Ministerium Exemplare [wie vom ersten Bericht] einsenden. 
In Westend ist soweit Alles in Ordnung, nur leidet Emilie an heftigem Husten, ich 
habe sie hier schon untersuchen lassen. Es war im Laufe der Woche, Montag, 
heftiger Schneefall (in einer Nacht mehr Schnee, als während der ganzen vorigen 
Schneeperiode), dabei Sturm, naß, auch nachher noch beim Schneeschaufeln, und 
dabei glaubt Emilie sich erkältet zu haben; allzuschlimm dürfte es nicht werden, da 
bis heute das Befinden nicht schlechter ist als am Mittwoch Abend, an welchem ich in 
W. revidirte. 
Viel Schnee hätte nicht mehr fallen dürfen, dann hätte es bei der Menge und 
Schwere desselben nicht nur Ast- sondern sogar Baumbruch gegeben. Jetzt ist es 
etwas kälter, Nachts 2-4 unter 0 °C. Solch schöne Winterlandschaft aber, wie auf 
Westend, im Thiergarten pp. haben die Berliner nicht oft. 
Sonst, hochverehrter Herr Geheimrath, habe ich nichts mitzutheilen. 
In größter Ehrerbietung und treugehorsamst zeichne 
W. Pohnert 
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